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VON CHRISTOPH KALIES

Der leere Bild-
schirm ist der
Horror. Stun-
denlang starrst
Du drauf. Die
Augen tränen.
Der Rücken

schmerzt. Doch dir fällt ein-
fachnichts ein.Dann schreibst
Du drauflos. Hauptsache, da
stehtwas! Aber das ist so blöd,
dassDu schnell die Löschtaste
drückst. Früher, als der leere
Bildschirm noch das weiße
Blatt Papier war, hättest Du
jetzt wenigstens etwas Durch-
gestrichenes gehabt.
Nun aber hast Du „entf“ ge-
drückt und es bleibt: Nichts.
Dieses Nichts kann richtig
wehtun! Aber was ist schon
Nichts? Vor bummelig 2500
Jahren wandelte einMann na-
mens Parmenides in der Ha-
fenstadt Elea im heute südita-
lienischenKampanien.Parme-
nideswarGriecheundgehörte
einer Gruppe vonMenschen
an, die vor der Invasion der
Perser geflohen waren. So et-
was kommt ja öfter vor.Wie
vieleGriechenseinerZeit, hat-
te Parmenides eine große Lei-
denschaft: Denken. Damit ha-
benerundseineLandsleuteih-
re neueHeimat stark beein-
flusst.Bisheute.Unddurchaus
positiv.Parmenides sagt, „dass
nurdasSeiendeexistiert.Denn
seineExistenz istmöglich.Die
desNichtseinsdagegennicht.“
Genial: Nichts gibt es nicht!
Das weiße Blatt Papier ist im-
merhin Papier. Undweiß.
Könnte Nichts eine Farbe ha-
ben? Ein leerer Raum ist im-
merhin ein Raum.Meistens ist
da noch Luft drin.
Wenn dir also nichts einfällt
zu einemUS-Präsidenten Do-
nald Trump, der Lehrermit
Waffen ausrüsten will, dann
hat das durchaus Bedeutung.
Aber sei gewarnt: Zu glauben,
zwischen seinenOhren wäre
nichts, ist bestimmt ein Irr-
tum. So gesehen steckt Trump
in einer Leerstelle, dieman
nach Belieben anders füllen
kann:Wie aus demNichts
fliegtdir eineFüllevonNamen
zu. Oder vonMissständen,
Skandalen, unnötigen Tragö-
dien.
Zu alldem fällt Dir eigentlich
nichtsein.Seigetrost:Auchdas
hat Bedeutung. Die Frage ist
nur, obmangehörtwird,wenn
mannichtssagt.Hörenwiralso
alle häufigermal ins Nichts.
Denndaistwas.Geschafft:Der
Bildschirm ist voll. Nichts ist
unmöglich!

HAMBURG

Schauspieler
UlrichPleit-
gen ist tot.
Das teilte
seine Ham-

burger Agentin Regine
Schmitz mit. Er sei im Al-
ter von 71 Jahren in Ham-
burg an Herzversagen ge-
storben. Zuletzt war Pleit-
gen 2016 als Großvater
und Ökoaktivist in „Im-
mer Ärger mit Opa Char-
ly“ zu sehen.

Das Museum Barberini in Potsdam präsentiert Klaus Fußmann / Vorbote zur großen Fußmann-Ausstellung auf Gottorf

POTSDAM „Wir waren ganz
im Abstrakten verloren - und
dann sah ich die figürlichen
Bilder von Klaus Fußmann“.
Das war der Anfang der 1970-
er-Jahre, andiesichBjörnEng-
holm (78) in seiner gestrigen
Rede im dicht besetzen Audi-
torium des Museums Barberi-
ni erinnerte.
Begrüßt als Ministerpräsi-

dent gelang Schleswig-Hol-
steins Ex-Regierungschef und
immer noch gefragtemKunst-
experten eine Einführung in
dasWerkvonKlausFußmann,
dieohne jedekunsthistorische
Attitüdeauskam,aberdafürei-
ne geradezu bildhafte Erzäh-
lung bot. Eine, die den Bogen
spannte von der ersten Begeg-
nungmit den frühenArbeiten,
in denen Figuren im Zentrum
standen, hin zu den Bildern
von Landschaften, Blumen
oder Rapsfeldern.
„Klaus Fußmann blieb in

seinen frühen Arbeiten im
Drinnen“. Damals entstanden
Bilder „von grandioser Karg-
heit“. Die Begeisterung des
jungen SDP-Politikers Eng-
holmfürdieWerkeFußmanns
ließen ihnseinerstesGemälde
des Künstlers erwerben. Der
hattedamals eineProfessur an
der Berliner Hochschule der
Künste.
Klaus Fußmanns künstleri-

sche Entwicklung hin zu ei-
nem „Landschaftsmaler, wie
es wohl keinen zweiten in
Deutschland gibt“, vollzog
sich durch intensive Aufent-
halte und denKauf einesHau-
ses an der Geltinger Bucht.

„Der Künstler erweckte den
schlafenden Riesen Land-
schaft zu neuem Leben“. Das
hatte sich vor ihm keiner ge-
traut und niemand „so über-
zeugend, intensiv und eigen-
ständig getan wie Klaus Fuß-
mann“. Man war immer noch
ganz im Abstrakten verloren.
Der teils verbissen geführte

Diskurs um die ideologisch
richtige Malerei, wie er in den
1970-er-Jahrengeführtwurde,
erscheint heute kaum nach-
vollziehbar. Fußmann wird in
der Tradition der Expressio-

nistengesehen,seineKunstals
eine,der in ihrerEigenständig-
keitundanknüpfendandiebe-
deutendenWerkederMalerei,
„wahreModernitätundZeitlo-
sigkeit“ attestiert wird. Klaus
Fußmann sieht sich immer
wiedermit der Frage konfron-
tiert,wasdenn seineBilder sa-
gen wollen, welche Botschaft
sie enthalten. Es sind Fragen,
die vor allem dann aufkom-
men, wenn Menschen, Mär-
chenfiguren oderHandlungen
auf den Gemälden auszuma-
chen sind.

Menschen und Landschaf-
ten, so der Titel der Barberini-
Schau, finden auf den Fuß-
mann-Bilder nicht zu einer
Harmonie.DieFigurenwirken
wieStörfaktoren,befremdlich,
rätselhaft in ihren Handlun-
gen. Klaus Fußmann selbst
schilderte bei einem Rund-
gang mit der Kuratorin der
Potsdamer Ausstellung und
Direktorin des Museums Bar-
berini, Ortrud Westheider,
den Entstehungsprozess der
großformatigen Gemälde als
einen ebenso nüchtern aus

dem Gesehenen oder Erleb-
tem abgeleiteten Vorgang wie
auch als ein konfliktreiches
Ringen umdas gute, vollende-
te Bild. „Es gelingt eben nicht
immer. Gut ist es dann, wenn
es sein Rätsel behält. Ich weiß
nicht, wie sich ein Bild dahin
entwickelt, aber ichsehe,obes
dieses Rätsel hat. Es braucht
diese Ebene.“
Zu den großen Sammlern

von Klaus Fußmann zählt der
SAP-Gründer Hasso Plattner,
dessenStiftungdas junge,aber
bundesweit beachtete Muse-
umBarberini erbaut hat. Viele
der Fußmann-Arbeiten, die
nochbiszum3.Junidortzuse-
hen sind, gehören der Samm-
lung Plattner.
Die sehenswerte Ausstel-

lung wird anlässlich des 80.
Geburtstages von Klaus Fuß-
mann präsentiert. Aus dem
selben Anlass – und zwar ge-
nauamGeburtstagdesKünst-
lers, am 24.März, eröffnet das
Landesmuseum auf Schloss
Gottorf eine mit über 150 Ar-
beiten fast dreimal so große
Fußmann-Ausstellung. Ver-
treterdesHauses,wiederFuß-
mann-Experte Thomas Gäde-
ke, gehörtendannauchzuden
GästenderVernissage inPots-
dam. „Man kann gar nicht ge-
nug Bilder von Klaus Fuß-
mann sehen“, kommentierte
Thomas Gädeke den Rund-
gangimBarberini. „Dennes ist
großartigeMalerei“.

Michael Stitz

> Zu der Ausstellung ist ein auf-
schlussreiches Künstlerbuch aus der
Sylter Edition Peerlings erschienen.

Fachgespräch:OrtrudWestheider mit Klaus Fußmann. STITZ

HAMBURG Vorhangzufürfast
ein halbes Jahr: Das Deutsche
Schauspielhaus in Hamburg
bleibtwegen Sanierungsarbei-
tenvom1.Maibiszum20.Ok-
tober geschlossen. In der Zeit
werden die beiden Ränge des
denkmalgeschützten Zu-
schauersaals vollständig ent-
kernt und „statisch ertüch-
tigt“, wie Intendantin Karin
Beier gestern ankündigte. Bei
der Gelegenheit erfahren zu-
demdie sanitären Anlagen so-
wie Teppichböden und Tape-
ten eine Auffrischung. Die für
den 20. Mai vorgesehene Pre-
miere von Victor Bodo wird
deshalb in die kommende
Spielzeit verlegt.AuchderMa-
lersaal, das Rangfoyer und die
Große Probebühne sind ge-
schlossen.
„Nicht schön“ sei dieUnter-

brechung, befand Beier, „aber
überschaubar“. Die Wochen
vor der Sommerpause gehör-
tenohnehinnichtzudenbesu-
cherstärksten.
Umdie umfassenden Arbei-

tenaneinemStückzubewälti-
gen, geht das Schauspielhaus
rundzweiMonatefrüherindie
Sommerpause und eröffnet
die neue Saison erst nach den
Herbstferien, gut einenMonat
später als üblich.

Das Gebäude der größten
deutschen Sprechbühne ist
118Jahrealtundhateinenent-
sprechend großen Instandset-
zungsbedarf. In den vergange-
nenJahrengabesmehreregrö-
ßere Modernisierungen, allen
voran den Bau eines Bühnen-
turms.
Nun ist der Neubau der bei-

denRängeunumgänglich.Die-
se erhalten neue Stahlträger,
sodasssiekünftigdiedoppelte
Last tragen können. Der Ein-
bau von insgesamt 58 Tonnen
Stahl istkompliziert,dafürsoll
eigens ein sieben Tonnen
schwerer Kran im Zuschauer-
raum aufgebaut werden. Die
für die Sanierung verantwort-

liche städtische Sprinkenhof
GmbH beziffert die Gesamt-
kostenaufvierMillionenEuro.
„WirnutzendieZeit,umeinige
Gastspiele zu machen, die wir
sonst nichtmachen könnten“,
kündigte die Intendantin an.
Acht Produktionen sollen auf
Tourgehen,geplantsindunter
anderem Aufführungen in
Wien und Moskau. Und auch
in Hamburg selbst ist das
Schauspielhaus Gast in der ei-
genen Stadt. Vom 20. bis zum
27.JunizeigtdasEnsembleauf
Kampnagel die Erfolgspro-
duktion. „AnnaKarenina“–al-
lerdingsmitanderemTextund
auch andererMelodie.

Markus Lorenz

Das Schauspielhaus am Hamburger Hauptbahnhof. DPA

RENDSBURGDer Generalin-
tendant des Schleswig-Hol-
steinischen Landestheaters,
Peter Grisebach, wird das
Haus zum Ende der Saison
2019/2020 verlassen. Wie das
Theater erklärte, gab es zwar
vonSeitenderBelegschaftund
des Aufsichtsrats Interesse an
einer weiteren Zusammenar-
beit. In einem Schreiben an
den Rendsburger Bürgermeis-
ter und Aufsichtsratsvorsit-
zenden der Theater GmbH
Pierre Gilgenast lehnte Grise-
bacheineerneuteVertragsver-
längerung allerdings dankend
ab. Er soll in Busan, der zweit-
größten Stadt Südkoreas, am
Aufbau des ersten Opernhau-
ses in dem Land mitwirken
und als Opernregisseur arbei-
ten. „Ohne diese Chance wäre
ich gewiss am Landestheater
geblieben“, betonte Grisebach
auf Nachfrage unserer Zei-
tung.
Grisebach kam 2010 ans

Schleswig-Holsteinische Lan-
destheater. Zuvor hatte er als
Intendant das Stadttheater
Bremerhaven geleitet; von
1987bis 1994warder gelernte
Schauspieler außerdemOber-
spielleiter imMusiktheateram
Opernhaus Kiel. Zu Grise-
bachsErfolgen amLandesthe-

ater zählt vor al-
lem, dass er die
zuBeginnseiner
Amtszeit dro-
hendeInsolvenz
durch eine er-
folgreiche pro-

grammatischeundästhetische
Neuausrichtung abwenden
und wieder mehr Zuschauer
anlocken konnte. Mit einer
Vielzahl von neuen Veranstal-
tungsformaten verfolgte der
Generalintendant beharrlich
die Öffnung seines Hauses für
ein jüngeres Publikum.
Ein herber Rückschlag war

dagegen die Schließung des
Schleswiger Theaterbaus im
Jahr 2011 wegen Einsturzge-
fahr. Im Anschluss daran er-
wies sich Grisebach als streit-
barerKämpferfüreinenneuen
Theaterbau,dersichallerdings
von den Niederungen der
Kommunalpolitik bisweilen
etwas angefressen zeigte. Die
Eröffnung einer neuen Spiel-
stätte in Schleswig hätte er
zwar gern noch als Intendant
begleitet, betonte Grisebach.
DasAngebotausSüdkoreawar
denn doch zu verlockend; zu-
mal er dort wieder mit seiner
Frau, der Opernsängerin Eun-
Joo Park, zusammenarbeiten
kann. Christoph Kalies

Grisebach

Über Nichts

Bl ickwinke l

Ulrich Pleitgen
verstorben

Nachr icht

Die Bilder sollen Rätsel bleiben

Schauspielhaus wird für
vier Millionen Euro saniert

Grisebach verlängert
Vertrag nicht
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